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GEISTLICHES WORT

Liebe Leserinnen und Leser unseres Gemeindebriefes,

gerade liebt unsere Tochter Märchen. Ob im Blühenden Barock ganz sicht­

bar oder vorgelesen, sie taucht förmlich ein in diese Welt der Fabeltiere 

und Fantasie. Ein bisschen erkenne ich mich selbst darin wieder, habe ich 

doch auch Märchen geliebt und höre sie jetzt auch immer wieder gerne. 

Und Sie? Für Kinder sind Märchen spannend und geheimnisvoll. Die bis­

weilen bittere Realität und Brutalität, die uns Erwachsenen erschrecken 

lässt, ist ihnen nicht bewusst. Vielleicht ist es wirklich so, dass Kinder von 

den sprechenden Tieren, Häusern aus Lebkuchen, Prinzen und Prinzes­

sinnen angetan sind und wir Erwachsene eher nach dem Sinn dahinter 

fragen. Nach dem, wie diese alten Geschichten zu verstehen sind. 

Ich möchte Sie heute einladen, solch einem alten Märchen nachzuspüren. 

„Das Märchen vom Kreuzdornzweig“

Eine Fee, so erzählt das Märchen, begegnet einem armen Mann, 

diese hat Mitleid mit ihm und schenkt ihm einen Zweig eines 

Kreuzdornbusches. „Verlier ihn nicht, dies ist dein Schlüssel 

zum Glück“ sagt sie zu ihm und führt ihn zu einer geheimnis-

vollen Tür im Wald. Der Mann berührt die Tür mit dem Zweig, 

die Türe öffnet sich und eine große Schatzkammer liegt offen 

vor ihm. Die Fee geht mit ihm hinein und mahnt angesichts 

der vielen Schätze: „Vergiss das Beste nicht, dann darfst du all das be-

halten!“ und verschwindet. Der Mann steckt sich wertvolle Schätze in die 

Tasche, Gold und Silber, und als er meint, auch das Beste mitgenommen 

zu haben, verlässt er die Schatzkammer. Da schlägt die Tür hinter ihm zu, 

seine Schätze sind verschwunden und seine Taschen sind leer. Da fällt 

ihm ein: Er hat den Kreuzdorn, den Zweig mit der er die Schatzkammer 

geöffnet hat, darin liegen lassen. Der Zweig war das Beste, so wie die Fee 

es ihm gesagt hatte.

Annegret Weigl  
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Wie ist wohl diese alte Geschichte zu verstehen? Vielleicht so: Alle Schätze 

dieser Welt sind wertlos, wenn wir nicht den richtigen Schlüssel für sie 

haben. Auf den Schlüssel kommt es an. Auf den Schlüssel zum Glück und 

auf den Schlüssel zum Leben. Der Schlüssel ist das Beste, er ist wichtig. 

Ich denke für jeden und jede von uns wird dieser Schlüssel zum Glück 

etwas Ähnliches sein: Liebe, Gesundheit, Familie, Zuhause, Beruf, Hobby. 

Diese Schlüssel zum Glück machen das Leben erst wertvoll. Diese Schlüssel 

zum Glück sind wertvoller als alle Schätze dieser Welt.

Ein Märchen wäre kein Märchen, wenn es nicht mehrere Bedeutungen 

hätte. In diesem Märchen ist ein Kreuzdornzweig der Schlüssel zum 

Glück. Im Mittelalter war der Kreuzdornbusch mit seinen Dornen und 

seiner reinigenden Wirkung oft ein Symbol für Jesus Christus, der die 

Dornenkrone trug. So gesehen öffnet Jesus selbst die Schatzkammer des 

Lebens, weil er von der Liebe Gottes etwas zu erzählen wusste. Weil er 

für uns den Himmel aufschloss. 

Und was sagt Ihnen dieses Märchen?

Ich wünsche Ihnen, dass Sie für Ihr Leben den richtigen Schlüssel finden 

und ihn bewahren wie den besten Schatz. 

Oder wie es Tina Willms sagt:

Ich wünsche dir,
daß du an manchen Tagen deins Lebens
stöberst wie auf einem alten Dachboden.
Daß du in den Ecken deiner Seele
Verschüttetes aufspürst,
Vergangenes erinnerst,
Talente neu entdeckst
und Freude findest.
Damit du den Schatz hebst,

der dir in deinem Leben geschenkt worden ist.

                                                         Ihre Annegret Weigl 

Foto: Lotz
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Neue Abendmahlskelche 
„Abendmahl – was ist denn das?“ So fragte ein Schüler gestern bei mir 

im Unterricht. Gar nicht so leicht, diese Frage zu beantworten. Abend­

mahl, das ist mehr als Brot und Wein. Im Abendmahl will uns Gott von 

dem befreien, was wir als beschwerlich empfinden: Einsamkeit und Angst, 

Schuld und Hoffnungslosigkeit. Stattdessen will er uns Gemeinschaft und 

Lebensmut, Vergebung und eine Zukunftsperspektive über den Tod hinaus 

schenken. In der Feier des Abendmahls danken wir Gott dafür. Das bringt 

das griechische Wort „Eucharistie" (Danksagung) zum Ausdruck.

Wir Christen und Christinnen glauben, dass Gott selbst im Abendmahl 

anwesend ist, um dies zu würdigen wird der Wein oder der Traubensaft 

in schönen Kelchen gereicht. Denken wir nur an den Gemeinschaftskelch 

in der Januariuskirche, der 1827 von Ludovica Simanowiz und Johanne 

Franziska Reichenbach gespendet wurde. Seit ca. 1960 feiern wir in Erd­

mannhausen das Abendmahl mit Einzelkelchen. Dafür verwendeten wir 

bis jetzt immer die wenigen Silberkelche, die es in der Kirche gab und 

eine größere Zahl von getonten Kelchen.

Für unsere langjährige Kirchenpflegerin, Frau Regina 

Kuhnke (*9.5.1935 +14.7.2014), war das Abendmahl 

ein besonderes Zeichen der Liebe Gottes an dem 

sie selbst gerne teilgenommen hat. Als Zeichen der 

Dankbarkeit Gott gegenüber äußerte sie den Wunsch 

im Abendmahl schöne Kelche zu verwenden. Und wer 

sie kannte, der weiß auch, Regina Kuhnke war eine Frau der Tat. Diesen 

Wunsch setze sie in die Tat um, indem sie unserer Kirchengemeinde eine 

größere Summe in ihrem Nachlass hinterlassen hat, für die Anschaffung 

weiterer Silberkelche. Wir sind dankbar über dieses großzügige Ver­

mächtnis. Im Gründonnerstagsgottesdienst diesen Jahres konnten wir 

nun alle mit diesen schönen und würdigen Kelchen Abendmahl feiern, 

Gemeinschaft erleben und Gott für das Zeichen seiner Liebe danken.

Und was bedeutet für Sie Abendmahl?
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Die Bibel erzählt: 
„Der Herr Jesus, in 
der Nacht, da er ver-
raten wurde und mit 
seinen Jüngern zu 
Tisch saß, nahm das 
Brot, sagte Dank 
und brach´s, gab´s 
seinen Jüngern und 
sprach: Nehmet hin 
und esset; das ist 
mein Leib, der für 
euch gegeben wird. 
Das tut zu meinem 
Gedächtnis. Des-
gleichen nach dem 
Mahl nahm er den 
Kelch, sagte Dank, 
gab ihnen den und 
sprach: Trinket alle 
daraus; das ist 
mein Blut des Neuen 
Bundes, das für euch 
und für viele vergos-
sen wird zur Verge-
bung der Sünden. 
Das tut zu meinem 
Gedächtnis.“
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Konfirmation 2018

Konfirmation am 22. April 2018

Konfirmation am 29. April 2018

Und schon ist es vorbei!  

Für mich, liebe Konfirmanden 

und Konfirmandinnen, ist Euer 

Konfijahr wie im Flug vergangen: 

sich kennenlernen, den Platz 

finden in der neuen Gemein­

schaft, Gottesdienste besuchen, 

sich auseinandersetzen mit 

Glaubensfragen – immer wieder 

den Bezug zum eigenen Leben 

herstellen. 

Für mich war es spannend Eure 

Entwicklung im Glauben mitzu­

erleben. Schade, wenn dies alles 

mit dem Tag Eurer Konfirmation 

beendet wäre! Ich hoffe, dass Ihr 

auch weiterhin am Gemeinde­

leben teilnehmt oder es sogar 

aktiv mitgestaltet. 

Ja, Eure Konfirmandenzeit ist 

vorbei. Der Rest hoffentlich 

noch nicht, denn unsere Kirche 

braucht Euch mit Euren Ideen und 

Anregungen, um lebendig zu blei­

ben. Und so freue ich mich auf ein 

Wiedersehen mit Euch.

Euer Pfarrer Martin Weigl

Fotos Annette Trümper
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Verabschiedung Margit Kleinknecht 
als Posaunenchorleitung
Wir spielen…
ob bei ökumenischen Gottesdiensten auf dem Straßenfest oder beim OGV, 

ob bei der Waldweihnacht auf freiem Feld oder zu Ostern auf dem Fried­

hof, ob an einem normalen Sonntagsgottesdienst oder an Weihnachten, der 

Posaunenchor hat gespielt. Und das auch, wenn es manchmal gar nicht so 

einfach war, ob der dezimierten Bläser alle Stimmen zu besetzen. Dass die 

Bläser des Posaunenchores trotz mancher Herausforderung spielten, das war 

in den letzten zehn Jahren Margrit Kleinknecht zu verdanken. Sie übernahm 

am 1. Mai 2008 die Posaunenchorleitung und hat dies die letzten zehn Jahre 

mit einer Hingabe getan, die ihresgleichen sucht. An ihrem 70. Geburtstag, 

am 13. Mai 2018 gab sie in einem festlichen Gottesdienst die Leitung an 

Klaus Kutzias ab. Einen kleinen Einblick in das Wirken von Margrit Kleinknecht 

gaben die Bläser des Posaunenchores als sie sich persönlich von ihrer 

Posaunenchorleiterin verabschiedeten: Danke für Deine grenzenlose Toleranz 

gegenüber unserer Unpünktlichkeit, Danke für Deinen feinfühligen Umgang 

mit den unterschiedlichen Charakteren im Posaunenchor, Danke für das 

Vorbeibringen von Notenmaterial vor Auftritten, danke dass Du uns zum  

Ferienanfang immer mit Pizza versorgt hast und vieles mehr war da zu hören.

Diesem Dank schloss sich Pfarrerin Annegret Weigl an, indem sie von den unter­

schiedlichen Bedeutungen der Posaune in der Bibel erzählt: als Signalgeberin, 

als Hinweis auf die Stimme Gottes, als Instrument das im himmlischen Jeru­

salem erklingt. Schön finden es alle, dass Margrit Kleinknecht weiterhin dem 

Posaunenchor als Bläserin erhalten bleibt, auf dass es weiter heißt: Wir spielen!

Neuer Posaunenchorleiter Klaus Kutzias 
Wir als Kirchengemeinde freuen uns, dass es immer wieder Menschen gibt, die 

sich mit ihren Fähigkeiten und Gaben in der Kirchengemeinde einbringen. Und 

so freuen wir uns, dass der Posaunenchor bestehen bleibt und sogar inner­

Margit Kleinknecht und 

der Posaunenchor 

Anngret Weigl und 

Margit Kleinknecht
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halb der eigenen Reihen einen neuen Posaunenchorleiter gefunden hat: Klaus 

Kutzias. Einigen von uns ist er als Initiator der Posaunentrios, das immer wieder 

im Gottesdienst spielt, oder als Bläser des Posaunenchores bekannt. Heute er­

fahren wir mehr. Pfarrerin Annegret Weigl konnte ihm einige Fragen stellen.

AW: Was bedeutet es für Dich Musik zu machen und im speziellen im  

Posaunenchor zu spielen?

KK: Das ist eine schwierige Doppelfrage, über die ich eigentlich noch nie 

nachgedacht habe. 

Also zunächst zum Musikmachen: Musik liegt mir schon ein wenig im Blut. 

Mir geht’s z. B. so, dass mich bestimmte Lieder oder aber auch spezielle Ak­

korde im Inneren besonders anrühren können. Lieder wie: „Großer Gott wir 

loben Dich“, „Oh Du Fröhliche“ in voller Orgelregistrierung sind da so Kan­

didaten – aber auch mal ein satter, gut stimmender D-Dur Akkord kommt  

dafür in Frage. In diesen Situationen kneift mich die Musik richtig und ich 

empfinde sie fast körperlich. Nicht immer ist das günstig, besonders dann 

nicht, wenn ich selber zur Musik beitragen soll. Zur Musik als solches habe 

ich also schon ein recht inniges Verhältnis, aber das ist offensichtlich noch 

nicht das Wichtigste, denn sonst würde ich ja wahrscheinlich woanders spielen.

Warum also im Posaunenchor: Zum einen sind wir Laien und Fehler gehören 

(zumindest bei mir) zum Geschäft und das finde ich auch gut so. Zum an­

deren spielt ein Posaunenchor auch gerade immer dann, wenn’s im Leben 

um Wichtiges geht und dieses Wichtige findet in der Kirche statt. Ab und an 

musizieren wir ja auch mal zu Festen, aber dann eben doch hauptsächlich 

im Gottesdienst. Dabei ist der reine Blechklang eines Posaunenchors ohne 

jeglichen Anteil an Holzinstrumenten an sich schon einzigartig. Richtig da­

heim ist ein Posaunenchor aber immer dann, wenn er Choräle spielen darf, 

denn unsere Lieder haben ja Texte und das was da im Text steht, beeinflusst 

die Darbietung durchaus. Die einzelnen Stimmlagen (Sopran, Alt, Tenor, Bass)  

sind im Choral im Wesentlichen gleichberechtigt, könnten von einem Gesangs­

chor auch gesungen werden, und müssen, gerade bei Sätzen von Johann 

Klaus Kutzias



8

EINDRÜCKE

Sebastian Bach, jede für sich, einen vollwertigen Job machen. Es ist also auch 

spannend Posaunenchorliteratur zu spielen. Und ich staune da auch immer 

über meinen Sohn, der mir sagt, dass die Musik, die er im Posaunenchor 

macht, gerade für die Begleitstimmen, viel interessanter ist, als die Aufgaben, 

die in einer Big-Band zu erledigen sind – wenn auch die Gesamtdarbietung 

natürlich überhaupt nicht vergleichbar ist. Aber an einen vernünftig besetzten 

Posaunenchor, der „Nun danket alle Gott“ im Satz von Johann Sebastian Bach 

spielt, kommt für mich letztlich nur wenig heran – Musik kann schon unter­

halten, aber ein guter Posaunenchor rührt die Herzen. 

AW: Jedes Instrument hat ja seine eigene Tonart, wenn du ein Instrument 

wärst, welches würde dir denn entsprechen?

KK:  Was soll ich da anderes sagen als Posaune - und im speziellen Bass-

Posaune! Sie ist vom Klang her härter als Hörner, und wird i. d. R. dann 

eingesetzt, wenn’s dramatisch wird. In unserem Posaunenchor ist sie 

derzeit das Instrument, das die tiefsten Töne spielen kann und bildet so 

die Grundlage, auf der unsere Akkorde aufbauen. Und so würde ich mich 

dann auch gern sehen – zuverlässig, jemand auf den man bauen kann.

AW: Du spielst ja doch schon einige Zeit im Posaunenchor, was würdest du 

dir für den Posaunenchor wünschen?

KK: Ich wünsche dem Posaunenchor, dass die derzeitigen Mitglieder ge­

sund bleiben und dem Posaunenchor noch lange die Treue halten können. 

Und dann natürlich, dass wir auch neue Gesichter im Posaunenchor 

sehen – gerne denke ich hier auch an Wiedereinsteiger, so wie ich 2013 

einer gewesen bin – die uns verstärken und entlasten, damit letztlich der 

Posaunenchor Erdmannhausen wieder zu einer Stärke wächst, die einer 

Kirchengemeinde wie Erdmannhausen angemessen ist.   

AW: Und so freuen wir uns schon auf die nächsten Gottesdienste mit dem 

Posaunenchor, auf so manchen vertrauten und heimatgebenden Choral und 

auf das ein oder andere musikalische Experiment. Schön, dass ihr spielt! 

Sollten Sie Lust bekommen haben mitzuspielen, dann melden Sie sich. 
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Links: Jungschar

Rechts: Kirchkaffee

Links: Kurz vor dem 

Konfirmationsgottes-

dienst

Rechts: Mitarbeiter-

Dankabend

Konfi-3-Brunch
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(M)ein Traum von Gemeinde – ich bin dabei
Ecclesia semper reformanda, zu Deutsch: die Kirche muss immer reformiert werden.

Dabei ist nicht nur die Kirche als Ganzes gemeint, sondern auch woraus sich die Kirche 

zusammensetzt: die Gemeinden. Das wollen wir als Kirchengemeinderat zusammen mit 

Ihnen und Euch tun und zwar in dem Sinne wie diese Formel gemeint ist: Die Kirche muss 

immer reformiert werden, nicht weil es jetzt schlecht ist, sondern weil es eine dauernde 

Aufgabe ist, die Welt dreht sich weiter und wir mit. Recht verstanden soll auch nicht alles 

neu werden: Das was gut ist und läuft soll mit Tatkraft und neuen Ideen, Impulsen und 

weiteren Menschen weitergeführt werden. Das, was fehlt um seinen Glauben zu leben, 

soll neu hinzugeführt werden, mit Menschen, die für diese Ideen brennen.

Dafür dient dieser Fragebogen, schreiben Sie uns von Ihren Visionen für diese Gemeinde – 

und signalisieren Sie uns auch – auf diesem Wege oder persönlich – wie Sie bei der 

Umsetzung ihrer Träume von Gemeinde sich beteiligen können. In diesem Sinne viel 

Freude beim Träumen und Überlegen, denn ecclesia semper reformanda.

Bitte geben Sie den Fragebogen im Pfarrhaus, Schulstraße 10 ab. Sie finden diesen 

auch online unter www.januariuskirche.de Einsendeschluss ist der 31. Juli 2018.
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Mit diesem Fragebogen möchten wir Ihnen die Gelegenheit geben, Ihre Wünsche und Vorstellung für die 

zukünftige Kirchengemeinde zu notieren. Wenn Sie Lust haben, sich direkt in das Projekt Gemeindebau 

einzubringen, dann finden Sie auf der Rückseite die Möglichkeit, Ihre Kontaktdaten zu hinterlegen.

Welche Wünsche gibt es für die Kirchengemeinde? Wie soll/kann Kirchengemeinde für mich 
zukünftig aussehen?

	

	

	

	

	

	

	

Was macht mir in der Kirchengemeinde Freude?
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Hier sehe ich Verbesserungsbedarf:

	

	

	

	

	

	

Welches Angebot sollte öfter stattfinden?

	

	

	

	

	

	

Sonstiges:
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Wo kann/möchte ich mich einbringen (Vorhandenes/Neues)?

	

	

	

	

	

	

Ich habe eine Idee für die Kirchengemeinde:
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Ich möchte mich an der Weiterentwicklung der Kirchengemeinde beteiligen:

	

	

	

	

	

Die Angaben sind notwendig, um im Verlauf des Projektes Gemeindebau mit Ihnen in Kontakt 

zu treten. Zu diesem Zweck werden die Daten vom Pfarramt gespeichert. Mit der Angabe Ihrer 

Kontakdaten und Abgabe dieses Fragebogens erklären Sie sich damit einverstanden. Nach Be­

endigung des Projektes werden Ihre Daten wieder gelöscht. Darüber hinaus steht Ihnen ein 

Widerspruchsrecht zu. Sie können jederzeit und ohne Begründung die Löschung Ihrer Daten 

verlangen. Bitte wenden Sie sich dafür an das Pfarramt, Schulstraße 10, Tel. 97909.

Vorname:

Name:

Straße, Nr.:

Telefon:

E-Mail:

Grafik: Pfeffer
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Sommerkonzert des Kirchenchors 

Der Kirchenchor wird Lieder aus der Romantik vortragen. Brahms, Men­

delssohn, Rheinberger und Reger haben Volkslieder für gemischten Chor 

komponiert. Anderen ihrer Liedkompositionen liegen Texte von Eichen­

dorff, Goethe oder Uhland zugrunde. Ob Jagdlied, Nachtigall, Rosmarin 

oder Ruhetal – alle vertonten Liedtexte stellen Naturbilder dar. Zugrunde­

liegende Themen sind, wie so häufig, die Liebe und die Sehnsucht.  

Benedetta Costantini (Geige) und Elisabeth Grünert (Orgel) werden inmitten 

der Gesangsstücke Leckerbissen der Romantik darbieten (Romanze von 

Reger, Stücke von Rheinberger und Saint-Saëns‘ Prière). Zum Gedenkjahr 

von Debussy (1862–1918) wird außerdem das erste von drei Chansons als 

besonderer Programmpunkt aufgeführt. Lassen Sie sich berauschen von 

sommerlichen Klängen und genießen Sie ein abwechslungsreiches Konzert – 

von schwungvoll bis besinnlich – in der Januariuskirche Erdmannhausen. 

WIR LADEN E IN …

Wo?  
Januariuskirche

Wann?  
Samstag 
15.7. 2018, 19 Uhr

Grafik: Layer-Stahl
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Orgelkonzert 
Musikalische Europareise mit Werken von Bach,  
Pachelbel, Sweelinck, Haydn und anderen

Sonntag, 23. September 
2018, 19.00 Uhr, Evange-
lische Januariuskirche 
Erdmannhausen

Thomas Meyer (Marbach) 

nimmt uns an unserer Erd­

mannhäuser Mühleisen Orgel 

auf eine etwa einstündige, 

klingende Europa-Rundreise: 

da dürfen natürlich Länder wie 

England, Italien und Frank­

reich nicht fehlen. Wie wäre 

es mit einem Abstecher nach 

Lettland? Während die genaue 

Reiseroute noch nicht feststeht, 

wird eine gute Abwechslung 

aus klassischer und moderner 

Orgelliteratur versprochen und 

natürlich werden Sie 

am Ende auch wie­

der nach Deutsch­

land zurückgebracht. 

Vielleicht mit einem 

Bach?

Thomas Meyer  
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Erntedankfest und Backhaushocketse 

Wenn Sie diesen Gemeindebrief in Händen halten, dann werden im Garten die ersten Früchte reifen 

und auf den Feldern der Weizen sich langsam gelb färben. Auch in diesem Jahr werden wir wieder 

viel zu danken haben – für die Ernte, für unser täglich Brot. Grund Gott zu danken, das haben wir 

nicht nur für die materiellen Dinge, auch für die Beziehungen in denen wir leben, für unsere Arbeit, 

für den Frieden in unserem Land, für all die Begegnungen, die uns reifen lassen an.

Am Sonntag, den 30. September 2018 laden wir Sie deshalb um 10.00 Uhr zum Erntedank-

gottesdienst in die Januariuskirche ein. 

Der Gottesdienst wird von den Kindern des Kindergartens und vom Singteam mitgestaltet.

Ebenfalls am Sonntag, den 30. September 2018 sind Sie ab 14.00 

Uhr zur Backhaushocketse rund um das Gemeindehaus eingeladen. 

Hier können Sie sich von selbstgebackenen Kuchen und Brot aus dem 

Backhaus, neuem Wein und vielem mehr verwöhnen lassen und sich 

so am Erntedankfest 

die Gaben der Ernte 

schmecken lassen.

Kommen Sie vorbei 

und feiern Sie mit.
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WIR LADEN E IN …

Kinderbibeltage von Freitag 2.11.2018 bis Sonntag 4.11.2018 

 

Ein „Freund, ein guter Freund, das ist das Be­

ste was es gibt auf der Welt“, sangen einst die 

Comedian Harmonists. Wer einen Freund oder 

eine Freundin hat, kann diese Liedzeilen aus 

eigener Erfahrung begeistert mitsingen. Schön, 

wenn man einen vertrauten Menschen um sich 

hat. Manche sind aber ohne Freund oder Freundin. 

Vielleicht fehlt an manchen Stellen der Mut, auf 

andere zuzugehen und sich zu öffnen.

In der Bibel gibt es eine Freundschaftsge­

schichte von zwei jungen Männern. Der eine ist 

ein Königssohn, ein Thronfolger. Der andere ist 

ein armer Hirtenjunge aus einer Großfamilie. Gott bestimmt ihn aber als zukünftigen König. Beide 

begegnen sich am Königshof und sind sich gleich sympathisch. Ein Königssohn und ein von Gott 

erwählter König, wie kann in dieser Situation Freundschaft gelingen? Ist der Konflikt nicht schon 

vorprogrammiert?

Keineswegs! Jonatan und David zeigen, was wahre Freundschaft ausmacht. Das Band zwischen 

beiden ist stark und mit Gott als Dritten im Bunde gefestigt. Die starke Verbundenheit hilft über 

alle Höhen und Tiefen ihres Lebens hinweg. Und das, obwohl David letztendlich König sein wird. 

Ihre Freundschaft bleibt beständig!

Diese Erfahrung sollen die Kinder bei den Kinderbibeltagen machen, dass die Verbindung zu Gott 

uns den Mut schenkt auf andere zuzugehen und ihnen zu vertrauen. So können wahre Freund­

schaften entstehen, die auf Vertrauen, Unterstützung und gegenseitigem Respekt basieren!

Schon jetzt: Herzliche Einladung an alle Vorschulkinder und alle Schulkinder bis zur 6. Klasse!
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Licht im Osten 
Ein Päckchen Liebe schenken

Seit vielen Jahren beteiligt sich unsere Kirchengemeinde an der Aktion „Ein 

Päckchen Liebe schenken“. Obwohl Weihnachten noch weit ist, möchten wir 

Ihnen heute die Aktion vorstellen und Sie einladen, im kommenden Herbst 

selbst ein Päckchen zu packen.

„Licht im Osten“ möchte Kindern, Senioren und Familien in ihre Not 

hinein eine Freude machen. Dazu haben sie vor 20 Jahren die Aktion 

„Ein Päckchen Liebe schenken“ ins Leben gerufen. Seitdem bringt das 

christliche Hilfs- und Missionswerk Weihnachtspäckchen nach Russland, 

Osteuropa und Zentralasien.

2017 waren es 21.179 Päckchen. Jedes dieser Päckchen hat Not gelindert 

und ein Zeichen der Liebe Gottes gesetzt. 

Und natürlich hat jedes dieser Päckchen einen bleibenden Eindruck hinter­

lassen. Wie z.B. bei:

Nadeschda (82 Jahre) hat keine Familienangehörigen in Lettland und lebt 

von einer kleinen Rente. Begeistert erzählte sie ihren Nachbarinnen von den 

leckeren Keksen, die sie bekommen hat. 

Olga (61 Jahre) bekommt nur ein kleines Gehalt. Sie sagte: „Das Lebensmittel­

paket war für mich eine große Hilfe. Alles darin ist nützlich, aber besonders 

gefreut hat mich der leckere Cappuccino, den ich mir sonst nicht leisten 

kann. Herzlichen Dank für die Augenblicke der Freude und des Genusses!“

In einem Internat für Waisen und Sozialwaisen in Transnistrien (Moldawien) 

wurden die Spielsachen mit besonders großer Begeisterung begrüßt, weil es 

in ihrem Heim nie genug davon gibt. 

Wenn die älteren Jungen etwas in ihrem Päckchen vorfanden, was eigentlich 

für Jüngere ist, haben sie es sofort an die Jüngeren weitergeschenkt. Das zu 

beobachten, war eine Freude, weil diese Kinder, die selbst ohne elterliche 

Liebe aufwachsen, gelernt haben, anderen Liebe entgegen zu bringen.
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MITEINANDER

In unserer Kirchengemeinde kümmern sich Annette Kober und Elfriede Plapp 

um die Aktion. Doch lesen Sie selbst:

Wenn ihr an die Aktion „Ein Päckchen Liebe“denkt, was kommt Euch in den Sinn?“

AK/EP: Die drei Worte „Ein Päckchen Liebe“ sagen für uns schon fast alles. 

Wenn wir an die abgegebenen Päckchen denken - sie sind liebevoll gepackt, 

der Inhalt sorgfältig und bedacht ausgesucht worden. Die Päckchenpacker 

machen sich Gedanken was bedürftige Menschen brauchen können, was 

ihnen Freude macht. Manche Päckchen wurden mühevoll bemalt oder be­

klebt. Mit jedem Päckchen wird ein stückweit Gottes Liebe weiterverschickt 

und wird dankend und voller Freude angenommen.

 

Was hat euch denn bewegt eine Sammelstelle in Erdmannhausen anzubieten?

AK/EP: Wir wurden von Frau Vogt aus Affalterbach gefragt ob wir nicht Lust 

hätten an diesem Projekt mitzuhelfen. Früher wurden bei  Frau Kuhnke oder 

im Pfarrhaus gesammelt. Wir haben damals selbst Päckchen abgegeben und 

es machte uns viel Freude. Da mussten wir beide nicht lange überlegen.

 

Wie viele Päckchen konnten denn von Erdmannhausen aus versendet werden?

AK/EP: 2017 konnten wir insgesamt 72 Päckchen weiterleiten. Diese ka­

men nicht nur aus Erdmannhausen, sondern auch aus umliegenden Ge­

meinden. Manche waren mit Bibeln versehen, die von Licht im Osten zuge­

sendet wurden. Den weitesten Weg hatten Päckchen aus dem Sauerland.

Und wenn ich dieses Jahr mitmachen will, wann und wo kann ich mehr 

erfahren?

AK/EP: Wir werden dieses Jahr wieder Päckchen sammeln. Ab ca. Mitte/

Ende Oktober bis Mitte November kann man sie bei uns abgeben. Wann es 

losgeht steht dann im Gemeindeblatt. Flyer liegen in der Kirche, im Gemein­

dehaus, bei Grubers und in der Papeterie Weiß aus. Man darf uns auch jeder­

zeit anrufen. Weitere Informationen kann man auch im Internet nachschauen.

Annette Kober und 

Elfriede Plapp 
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Pfarramt         

Pfarrbüro         

Kirchenpflege         

Jugendbüro  

      

Mesner        

Hausmeister 

Evangelisches Pfarramt Erdmannhausen

www.januariuskirche.de

Martin und Annegret Weigl

71729 Erdmannhausen, Schulstraße 10, Tel. 07144 / 9 79 09

pfarramt@januariuskirche.de

Astrid Thate 

Schulstraße 10, Tel. 07144 / 97909, Fax  07144 / 33 17 11

buero@januariuskirche.de

Simone König

Marbacher Str. 33, Tel. 07144 / 8 88 69 54

kirchenpflege@januariuskirche.de

Bankverbindungen der Kirchengemeinde:

Kreissparkasse Ludwigsburg

IBAN DE03 6045 0050 0003 0128 13, BIC SOLADES1LBG

Volksbank Ludwigsburg

IBAN DE38 6049 0150 0000 2640 08, BIC GENODES1LBG

Franziska Kaiser

Schulstraße 10a, Tel. 07144 / 88 08 01

jugendreferentin@januariuskirche.de 

Alexandra Lenc-Dietl und Robert Lenc

Lammgasse 9, Tel. 07144 / 3 15 63 60

		

Harry und Nelli Eppinger

Schulstraße 10a, Gemeindehaus, Tel. 07144 / 33 18 22
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Foto: Lehmann

Ich wünsche dir
eine feine Wahrnehmung
für das, was nicht
zutage liegt.

Augen für die Wahrheit
hinter der Wirklichkeit, 
Ohren für das Spektakuläre
im zaghaft gesagten Wort,
für das, was die Wende bringt
und ein Gespür für den Engel,
der sich verbirgt im Alltagsgewand.

Aus:	 Tina Willms, Wo das Leben entspringt, Neukirchener Verlagsgesellschaft 2017


